
 

 

 

Erasmus+-Job-Shadowing in Spanien: BS Linz 5 zu 
Gast an der IES Antonio Machado 

Vom 20. bis 25. April 2026 besuchten fünf Lehrkräfte der Berufsschule Linz 5 im Rahmen des Erasmus+-
Programms die Partnerschule IES Antonio Machado in Alcalá de Henares bei Madrid. Ziel des 
Aufenthalts war es, das spanische Berufsbildungssystem kennenzulernen, Unterricht zu hospitieren und 
Erfahrungen mit spanischen Kolleginnen und Kollegen auszutauschen. 

Bereits in den ersten Gesprächen zeigte sich, dass die technische Ausbildung in Spanien anders 
organisiert ist als in Österreich. Während die österreichische Lehrausbildung auf dem dualen System mit 
Lehrbetrieb und Berufsschule basiert, findet die Ausbildung an der IES Antonio Machado überwiegend in 
der Schule statt. Die Schüler absolvieren eine zweijährige technische Ausbildung, die Theorieunterricht 
mit umfangreichen Projektarbeiten verbindet. Praktika in Unternehmen ergänzen die Ausbildung, 
jedoch bestehen meist keine festen Lehrverhältnisse wie in Österreich. Die Schulen müssen selbst aktiv 
nach geeigneten Praktikumsplätzen suchen und die Betreuung organisieren. 

Besonders beeindruckend war der projektorientierte Unterricht. Die Schülerinnen und Schüler planen 
technische Anlagen eigenständig, errichten diese, nehmen sie in Betrieb und führen Funktionstests 
durch. Die dazugehörigen theoretischen Inhalte werden parallel vermittelt. Angeboten werden unter 
anderem Ausbildungen in den Bereichen Kälte- und Klimatechnik, Wärmetechnik, Telekommunikation 
sowie elektromechanische Wartung. Aufbauend darauf können weiterführende Ausbildungen in den 
Bereichen Robotik, industrielle Automatisierung, Elektronik oder Energieeffizienz absolviert werden. 

Während mehrerer Hospitationstage besuchten die Lehrkräfte die Fachbereiche Elektronik, Robotik, 
Automatisierungstechnik, Kälteanlagentechnik und Metalltechnik. Besonders im Bereich Robotik und 
Automatisierung fiel der intensive Einsatz von Simulationssoftware auf. Interessant war auch die 
Aussage der spanischen Kollegen, dass Künstliche Intelligenz derzeit bewusst nur eingeschränkt 
eingesetzt wird, da die Schülerinnen und Schüler zunächst lernen sollen, SPS-Programme eigenständig 
zu entwickeln und zu verstehen. 

Ein wichtiger Bestandteil des Programms waren mehrere Firmenbesuche. In der Brauerei Mahou, der 
größten Bierbrauerei Spaniens, erhielten die Teilnehmer Einblicke in moderne Automatisierungs- und 
Produktionsanlagen. Besonders beeindruckend waren die hochautomatisierten Abfüll- und 
Förderanlagen sowie die umfangreiche Steuerungstechnik der Produktion. 

Ebenso interessant war der Besuch des Unternehmens ICP, eines international tätigen Logistik- und 
Technologiedienstleisters. Dort konnten die Lehrkräfte moderne Logistikprozesse und automatisierte 
Fördersysteme kennenlernen. Bemerkenswert war dabei, dass Teile des Hochregallagers von der 
österreichischen Firma Schäfer stammen. Darüber hinaus arbeitet ICP gemeinsam mit der IES Antonio 
Machado an Projekten im Bereich Steuerungstechnik und Mechatronik, wodurch Schülerinnen und 
Schüler bereits während ihrer Ausbildung praktische Erfahrungen sammeln können. 



Ein weiterer Höhepunkt war die Besichtigung des Unternehmens IPT, das auf die Wartung und 
Instandsetzung von Flugzeugtriebwerken spezialisiert ist. Das Unternehmen arbeitet sowohl für zivile als 
auch militärische Kunden und wartet unter anderem Triebwerke von Eurofightern.  

Besonders aufschlussreich waren die Gespräche mit spanischen Schülerinnen und Schülern. Viele 
berichteten von den Herausforderungen des spanischen Ausbildungssystems. Die 
Praktikumsentschädigungen liegen häufig lediglich zwischen 200 und 350 Euro pro Monat. Gleichzeitig 
gibt es keine mit Österreich vergleichbaren verpflichtenden Ausbildungsstandards in den Betrieben. 
Einige der befragten Jugendlichen äußerten deshalb Unzufriedenheit mit ihren beruflichen Perspektiven 
und können sich vorstellen, später in anderen europäischen Ländern zu arbeiten. Auch die hohe 
Jugendarbeitslosigkeit erschwert vielen jungen Menschen den Einstieg ins Berufsleben. 

Trotz dieser Unterschiede wurden zahlreiche Gemeinsamkeiten in den Lehrplänen und 
Ausbildungsinhalten festgestellt. Die fachpraktischen Labors der Schule sind modern ausgestattet und 
ermöglichen zeitgemäßen Unterricht. Allerdings müssen sich oft mehrere Schülerinnen und Schüler 
einen Arbeitsplatz teilen, was die praktischen Übungsmöglichkeiten einschränken kann. 

Neben den fachlichen Eindrücken spielte auch der kulturelle Austausch eine wichtige Rolle. Die 
Kolleginnen und Kollegen der IES Antonio Machado begleiteten die Besucher durch Alcalá de Henares 
und Madrid und ermöglichten zahlreiche persönliche Begegnungen. Die herzliche Gastfreundschaft und 
die offene Zusammenarbeit machten den Aufenthalt für alle Beteiligten zu einer wertvollen Erfahrung. 

Das Erasmus+-Projekt hat gezeigt, wie wichtig internationale Kooperationen im Bildungsbereich sind. 
Die gewonnenen Erkenntnisse über unterschiedliche Ausbildungssysteme, innovative 
Unterrichtskonzepte und die Herausforderungen junger Menschen in Europa bieten wertvolle Impulse 
für die Weiterentwicklung der beruflichen Bildung. Die BS Linz 5 freut sich auf die Fortsetzung der 
erfolgreichen Zusammenarbeit mit der IES Antonio Machado und auf weitere gemeinsame Projekte im 
Sinne des europäischen Gedankens. 

  



 

 


